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Neuer Dolomitstein aus
Deutschland
Dipl.-Geol. Reinhard Kögler  

Trotz des seit Jahrzehnten unaufhaltsamen Trends nach unten, was
die Anzahl aktueller Werksteine in Deutschland angeht, gibt es er-
freulicherweise auch immer wieder einmal Gegenteiliges zu vermel-
den. Bei den weitaus meisten neuen Werksteinen handelt es sich
um lange bekannte Vorkommen, die bislang aber nur – wenn auch in
großem Maßstab – Material für Straßenbau, Uferbefestigung und
bestenfalls Bruchstein- oder Trockenmauerwerk lieferten. 
Dies gilt auch für den PFRAUNDORFER DOLOMIT, der nahe der
gleichnamigen Stadt zwischen Kinding und Beilngries an der Altmühl
in einem ausgedehnten Steinbruch abgebaut wird. Unlängst wurde
eine mächtige Bank angefahren, die eine Gewinnung gesunder,
großformatiger Rohblöcke zur Verwendung als Naturwerkstein er-
laubt. Interessant ist in diesem Zusammenhang der Ursprung des
Mineralnamens »Dolomit«. Hierbei stand keineswegs, wie vielfach
angenommen wird, eine Gebirgsregion in den Südalpen Pate. Viel-
mehr wurde das Mineral Dolomit, chemisch CaMg(CO3)2, nach ei-
nem französischen Geologen namens Dolomieu benannt, der um
1800 in den »monti pallidi« (= »bleiche Berge«, die heutigen Dolomi-
ten) erkannte, dass das Hauptgestein nicht aus Calcit, sondern aus
einem anderen Mineral bestehen müsse. Dies wurde ihm klar, nach-
dem er, wie es jeder Feld-Geologe auch heute noch tut, das Gestein
mit Salzsäure beträufelt hatte. Im Gegensatz zum heftig aufbrausen-
den Calcit war nur schwache Reaktion zu bemerken. 
Der auf der Nebenseite abgebildete Werkstein ist kein reiner Dolo-
mitstein; als solcher müsste er mindestens 90 % des Minerals Dolo-
mit enthalten. Richtiger wäre die Bezeichnung »calcitischer Dolo-
mit«, da noch merkliche Anteile von Kalkspat auftreten. Im vorlie-
genden Fall erfolgte die Dolomitisierung erst einige Zeit nach der
Sedimentation. Mg-haltige Lösungen wandelten Calcit zu Dolomit
um. Dabei entstand ein feinkristallines Gefüge, das sich im rauen
Bruch als zuckriges Glitzern bemerkbar macht und für die meisten
Dolomite als typisches Kennzeichen gilt. Dabei gingen auch eventu-
ell vorhandene Fossilstrukturen verloren. Im Gegensatz zu den in
der Nachbarschaft abgebauten, recht fossilreichen JURA-Kalken er-
weisen sich die Dolomitsteine deshalb als weitestgehend fossilfrei. 
Der PFRAUNDORFER DOLOMIT zeigt einen braunbeigen bis grau-
braunen Grundton, wobei dunklere Partien (dolomitreicher) mit helle-
ren, calcitreicheren abwechseln. Helle, dünne, calcitische Adern be-
wirken einen leicht brekziösen Charakter. Die Politur ist nahezu per-
fekt und wird – wie auch bei anderen Dolomitsteinen – nur ab und
zu von mm-kleinen Drusen mit Kristallfüllung unterbrochen. Die
ebenfalls angebotene Sorte PFRAUNDORFER DOLOMIT HELL ist
calcitreicher und poriger. Sie erinnert farblich eher an die bekannten
JURA-Typen. Wie bereits erwähnt, erweisen sich Dolomitsteine im
Vergleich zu Kalksteinen als etwas resistenter gegen Säureangriffe.
Im Vergleich zum Kalkspat besitzt Dolomit zudem eine etwas höhe-
re MOHS-Härte von 31/2 – 4, was sich positiv auf die Abriebfestig-
keit auswirkt. Der Werkstein ist zu beziehen über
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